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tAbXß1j, fLtrra'Aaßlw.6{; l<atwcCXfi1f}Il<afL6v. Statt nav-.' geben die besten
Hss. na.lltwJ!, statt nav-.wJ! (h'.: niJv av. und scllieben ausserdem
nallt6t; nl\Ch fUitaA(Jß6~'-';6t; ein. 'L~tet aliud> sagt Schmidt mit
Recht, möglicherweise: navmJv oJI' Ul!f}tßÖJi; avar6rflaflft8J.wJ! WI;
E'AEXth], fL6m'Aaß6PTl3{; (aimi.) xa-,;ax6x,wf}bcaftlJv.

(F. f.)
Florenz, Juli 1875. L. Mendel sSQhn.

Zu Plant«s' Triulllmlls.

(Vgl. oben S. 472 ff.)
4.

In dem Dialog zwischen Charmides und delll Sykophanten
heiBst es V. 901:

Ch. ubi ipse erat? SV. bene rem gerebat. Ch. ergo ubi?
SV. in Seleucia.

Ch. ab ipaone istas accepisti?
mtschl hat ganz richtig erkannt (Prolegg. I p. XXI f. Praef. 2

p. XXHI) dass es höchst auffallend ist nass die richtige instruc
tiol1sgemässe (vgl. V. 771) Antwort des Sykopbanten (in Seleucia).
von Charmides mit gar keiner Bemerkung begleitet wird, und hat
daher eine Lücke angenommen, den Ausfall etwa VOll zwei Versen
worin Oharmides seine Verwunderung über diese ric.htige Angabe
aussprach. Dabei bleibt es aber um so unerklärliGher wie Ohar
mides trotzdem V. 928 dieselbe Frage wiederholt: sM ubi ipsest?
worauf dann von Seiten des Sykophanten diessmal eine andere,
possenhafte Äntwort erfolgt, welche zu weiteren geographischen
Erörteru in dem gleichen Tone Anlass gibt. Die Incongruenz
dieser b n Stellen führt auch hier auf einen anderen Ausweg.
Auch hier löst nur die Annahnle einer doppelten Redaction für
verschiedene Aufführungen alle Schwierigkeiten gründlich. In einer
ersten Redaetion war die Erörterung des Aufenthaltsortes von
Oharmides kurz gehalten, etwa so wie der jetzige Vers 901 zu
Bammlm mit Ritschls Hypothese bietet. Eür eine andere Bühuen
Darstellung aber wurde dieser Punkt ausführlicher gestaltet, 80 wie
es jebt in V. 928 ff. vorliegt. In Folge dessen wurden die 2--3
Verse der enten Beal'beitung (901 mit Ritschls Fortsetzung) ge
strichen; von diesen aber fristete sich der erste (V. 901) durch
irgend welchen Zufall das Dasein, während die beiden auf ihu nach
folgenden definitiv untergingen. Mir wenigstens ist ein solcher
Verlauf jetzt 1 wahrscheinlicher als Ritachls Annahme einer Lücke
nach V. 928, worin Charmides. seine Verwunderung über die
in dei' That unbegreifliche, aber dl1.rum auch unglaubliche - Ver
gesslichkeit des Sykophanten ausgesprochen hätte. Zu solcher Ver
wundenlng hätte jedoch Charmides wenig Grund gehabt, da er

1 Vgl. Bd. XXVIII. S. B46 f. mit Anti:!.
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moh' des gleiohen Fehlel's schuldig maohte duroh Wiederholung
einer schon V, 901 gestellten und sohon damals beantworteten
li'rage,

5.
Aehnlich ist wohl auch das Verl1ä.ltniss zwischen V. 851 u.

852. Ue~er den mit einembreitkrämpigen Hute auftretenden Sy
kophanten macht hier Charmides zweierlei mit einander in keiner
Beziehung stehende Witze:

. p61 hic quidem fungino generest: capite se totwn tegit.
und: bflurica facies videtur h6minis: eo ornatu advenit.
Beide Witze und Verse sind ja für. sich ganz gut, aber neben ein
ander haben sie nicht Raum. Dabei ist der el'ste von der Art
dass er ganz wohl schon im griechischen Originale stehen konnte j

der zweite 'dagegen ist aus specifisch römischei' Anschauung lleraus
gesprochen. Der erste wird daher der erstlfn Bearbeitung ange
hören, der zweite aber für eine spätere Aufl'uhrung von Plautus
bestimmt gewesen sein, und zwar so dass er an des ersteren Stelle
zu treten gehabt hätte. Nur erhielten sich auch hier wieder heide
Fassungen neben eiander. Ist es nunmehr nur ein einziger Vers
womit Charmilles die Darlegung des Sykophanten schon in' ihrem
Beginne unterbricht, so ist das ein weiterer Gewinn.

Auf demselben Wege heben sich auch noch in manchen an
dern Stellen des StUckes. die sich aufdrängenden Dedenken, so dass
es sich wohl del' Mühe verlohnen würde es von diesem Gesichts
punkte aus einmal durchzuarbeiten 1.

Tiibingell. W. T eu ffe1.

als No-

inde omnia mobilitantur,
eoncutitnr sangnis, tum viscera persentiscunt
omnia, postremis datur ossibus atque IDiJdullis
sive voluptas est sive est contrarius ardor,

matt und leer ist jenes omnia V. 250, mag es nunSehr

Zu Lueretins.
III 250 D. Vier Elemente sincl es, welche <lurch ihre

Vereinigung I~mpfindullgsbewegungen der Seelehervol'bringen. Zu
erst wird das vierte, namenlose, das \feinste, beweglichste, aus den
kleinsten TheiIen bestehende gereizt, von ihm geht die Errogung
auf calor (das iJEf!{-tOl'), von da auf vapor (venti Cllecn. potestas,
nV(ivfw,), von da endlich auf aal' iiber, und nun kommt Alles in
Bewegung:

248

. 1 Zn der Bemerkung oben S. 480 muss ich berichtigen dass ich
oben S, 318 bei Plaut. Bacch. 149 an der < Betonung' vivö im ersten
Fnsse keineswegs < Anstoss genommen' habe. Denn Anstossnehmell
heisst ell doch nicht wenn man sagt dasll unter zwei parallelen Re·
dactionen, von denen die eine, nebe,n einem unzweifelhaften Mangel,
die < Betonung' vivö hat, wll'Jl"n anch im ersten Fusse, die andere aber
vixlsse, erstere die (vergleichungsweise) 'mangelhaftere' sei.




